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Inhalt 
• Digitalfunk aktueller Stand 
• Black out Schweiz im Dunkeln 
• SKKM BMI Treibstoffversorgungskonzept 
• Vorsorge NÖ Straßendienst im Kateinsatz 
• EU Hochwasserrichtlinie – nationale Umsetzung – 

Hochwassermanagement 
• Ergebnisse Evaluierung Hochwasser 2013 

– Soziale Medien 
– Ehrenamt 

• Aktuelle Produkte/Gefahrenkarten/Prognosen im 
Internet, Satellitendaten 

• Black out Planung NÖ 
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Ing. Johann Dantinger 
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Schweiz im Dunkeln 
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„Krisenbetankung“ 
Konzept „notstromversorgte  
Tankstellen in Österreich“ 

SKKM Arbeitsgruppe 
Treibstoffversorgung 
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Bisherge Ergebnisse 
• Die Bedarfsmengen für alle Bezirke 

wurden aufgrund der 
Erhebungsergebnisse aus Wien und NÖ 
über Flächen- und Bevölkerungsschlüssel 
hochgerechnet. 

• Generelles Ergebnis ist: 
– Nicht die Mengen bestimmen die Anzahl der 

Tankstellen, sondern 
– die max. Entfernungen, die im Bedarfsfall zu 

einer Tankstelle zurückgelegt werden sollten. 
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Konzeptidee 
• „definierte“ öffentliche Tankstellen für 

Notstromversorgung hochrüsten 
• ausschließlich für die Betankung von 

Fahrzeugen der Einsatzorganisationen  
• Gespräche mit der Mineralölwirtschaft haben 

ergeben: 
– Derzeit kann bei öffentlichen Tankstellen bei 

Stromausfall kein Treibstoff getankt werden. 
– Stromausfall führt zum sofortigen Stillstand. 
– Eine Erweiterung um einen Einspeisepunkt 

plus Umschaltvorrichtung für Notstrom ist 
möglich (ca. 3-5.000,- €/Standort) 
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Weitere Schritte 
• Die Anzahl der Tankstellen und die Örtlichkeit müssen im 

Detail geplant werden – siehe nächste Folien! 
• Aufgrund der Bedarfsmengen, muss die 

Mineralölwirtschaft die Logistikkette definieren und für den 
Krisenfall vorhalten. 

• Die Kosten müssen im Detail erhoben werden und die 
Kostenverteilung muss gelöst werden:  

• Grundidee SKKM: 
– dass die Wirtschaft die Kosten für den Einspeisepunkt übernimmt 
– und aus dem Bereich der Einsatzorganisationen die Aggregate 

bei Bedarf gestellt werden: 
• Möglichst bestehende Aggregate (Feuerwehrbereich) 
• Damit ist die Funktion im Bedarfsfall gewährleistet 

– Sicherheit auf der Tankstelle durch die Exekutive 
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Annahmen für die Planung 
• Abstand zwischen den Tankstellen ca. 20-40km Luftlinie. 
• Jede Bezirkshauptstadt wurde als Tankstellenstandort 

angenommen (excl. Mag. Rust (B)) 
• Daher maximale Anfahrt von 20km zu einer Tankstelle (in 

Bergregionen können größere Distanzen auftreten) 
• Stärker besiedelte und lawinengefährdete Täler (Gefahr von 

Straßensperren) wurden grundsätzlich berücksichtigt 
• In Ballungsräumen (Landeshauptstädte) wurden mehrere 

Tankstellen angenommen (Redundanz), weil mit einem höheren 
Einsatzaufkommen gerechnet werden muss  

• Berechnungen ergeben einen Bedarf von ca. 1 bis maximal 3 
Tankstellen pro Bezirk. 

• Großtankstellen sollten an günstigen Verkehrsknotenpunkten 
liegen (gute Erreichbarkeit für Einsatzkräfte, Nachschublogistik) 
– Hinweis: leicht einsehbar für „Normalbürger“, 
Sicherheitsproblem 

• Detailplanung wird von jedem Bundesland durchgeführt! 
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Salzburg Nord, OÖ, NÖ, Wien, nördl. 
Burgenland 
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Vorsorge NÖ Straßendienst 
DI Josef Neuhold 
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Umsetzung der 
EU– Hochwasser Richtlinie  

 
 
 
 
 

Dr. Erik Formann 



www.wasseristleben.at 

EU Hochwasser Richtlinie - Wasserrechtsgesetz 

§ 55 i Vorläufige Risikobewertung 
§ 55 j pot. sign. Risikogebiete 
§ 55 k Gefahren-/Risikokarten 
§ 55 l Managementpläne 
§ 55 m Öffentlichkeitsarbeit 

 
BGBl. I Nr. 14/2011 
6. Abschnitt  



www.wasseristleben.at 

Übersicht: Umsetzungsschritte HW- RL §55j,k,l 

WRG  

Vorläufige Risikobewertung und  
Ausweisung 

potentiell signifikanter Risikogebiete 

HW- Gefahrenkarten 
HW- Risikokarten 

HW- Managementpläne 

30.03.2011 

22.06.2013 

12.09.2014 

Meldung  
an Bund: 

Bericht  
an EU: 

22.03.2014 

Ver- 
öffentlichung 

22.12.2011 

22.12.2013 

22.03.2016 22.12.2015 
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www.wasseristleben.at 

Betroffene Bevölkerung 
Bahnnetz ÖBB 
Straßennetz 
Flughäfen, Bahnhöfe 
Hafenanlagen 
Krankenhäuser 
Leitungsnetze (Öl, Gas) 
Telekommunikation 
 

Kirchen, Theater,  
UNESCO Welterbe 
PRTR Betriebe + KA 
Seveso Betriebe 
Altlasten, Altstandorte + Deponien 
WVA´s 
Stromversorgung – Umspannwerke 
 
 

Vorläufige Risikobewertung 

Anhand von Schutzgütern: 



www.wasseristleben.at 

Hauptkriterium: 
Anzahl der betroffenen Personen 
bei einem Extremhochwasser (HQ300) 

Vorläufige Risikobewertung 



www.wasseristleben.at 

Potentiell signifikante HW- Risikogebiete 

52 Risikogebiete in NÖ 

http://atlas.noe.gv.at 



www.wasseristleben.at 

Übersicht: Umsetzungsschritte HW- RL (§55j,k,l 

WRG)  

Gebiete mit  
potentiell signifikantem HW- Risiko 

HW- Gefahrenkarten 
HW- Risikokarten 

HW- Managementpläne 

30.03.2011 

22.06.2013 

12.09.2014 

Meldung  
an Bund: 

Bericht  
an EU: 

22.03.2014 

Ver- 
öffentlichung 

22.12.2011 

22.12.2013 

22.03.2016 22.12.2015 
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www.wasseristleben.at 



www.wasseristleben.at 

Maßstab  
1: 25.000 

• Überflutungsflächen 
• Wassertiefen 
• Fließgeschwindigkeiten 

 HQ 30/HQ 100/HQ 300 



www.wasseristleben.at 

 Nutzung 
 Einwohner 
 Infrastruktur 
 Besondere Gefährdungen 
 HQ 30/HQ 100/HQ 300 

Maßstab  
1: 25.000 



www.wasseristleben.at 

Übersicht: Umsetzungsschritte HW- RL (§55j,k,l 

WRG)  

Bestimmung der Gebiete  
mit potentiell signifikantem HW- Risiko 

HW- Gefahrenkarten 
HW- Risikokarten 

HW- Managementpläne 

30.03.2011 

22.06.2013 

12.09.2014 

Meldung  
an Bund: 

Bericht  
an EU: 

22.03.2014 

Ver- 
öffentlichung 

22.12.2011 

22.12.2013 

22.03.2016 22.12.2015 
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HW- Risikomanagementplan 

 Beschreibung von Maßnahmen zur Schadensminimierung 
 Grundsätzlich keine Umsetzungsverpflichtung 
 Evaluierung der Maßnahmenumsetzung und Aktualisierung (6 

Jahres Zyklus) 

Strategisches, generelles Planungsinstrument 



www.wasseristleben.at 

HW- Risikomanagementplan 

• Gefährdungsbereiche (Gefahrenkarten und Risikokarten) 

• Definition von Zielen 

• Maßnahmenkatalog 

• Umsetzungs- Status 

• Rangfolge der Maßnahmen 
 

Wesentliche Bestandteile 



www.wasseristleben.at 

Abflussuntersuchungen 
  Raumplanerische Maßnahmen 
    Bau- und Betriebsvorschriften 
      Prognosemodelle 
        Alarmpläne 

      Aktive HWS  
      Passive HWS  
    Instandhaltung 

    Bewusstseinsbildung 
Eigenvorsorge 

          Alarmplänen 
   Betriebsordnungen 
           HW-Schadens- 
                    bildprognosen 

       HWS Adaptierung 
  Wiederherstellung 
Sofortmaßnahmen 

 Umfasst den gesamten HW Managementkreislauf 

Maßnahmenkatalog 

 Einsatz von: 



www.wasseristleben.at 

⇒ Unterschiedliche Zuständigkeiten (WRG, ROG, ForstG, KHG, etc.) 
⇒ Rechtliche Grundlage für Umsetzung nicht für alle Maßnahmen 

vorhanden.  
⇒ Maßnahmen betreffen Bund, Länder und Gemeinden, u.a. 
⇒ Einbindung der Betroffenen notwendig. 

Katalog mit 22 Maßnahmenthemen 

Fragebogen an alle Gemeinden (1. Hälfte 2014) 

Maßnahmenkatalog – Umsetzung Land NÖ 

Ergebnisse an Bund (Sept. 2014) 
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Links Hochwasserüberflutungsbereiche 
• NÖ Atlas – Abflussuntersuchungen Land NÖ – 

Geländemodell mittels Laserscan – hohe Auflösung und 
Genauigkeit -  
– www.noe.gv.at 

• HORA – BMLFUW – altes Geländemodell – große 
Ungenauigkeit bei Überflutungsbereiche – keine 
Schutzdämme berücksichtigt – trotzdem wertvolle 
Informationen zu sämtlichen Naturgefahren (Sturm, 
Erdbeben, Lawinen, etc.) 
– http://www.hora.gv.at/ 

• WISA – Wasserinformationssystem des Bundes 
– http://wisa.bmlfuw.gv.at/ 
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Sonderkatastrophenschutzplan 
Hochwasser 

• Ziel: Einheitliche und abgestimmte Alarm- 
und Maßnahmenpläne für Hochwasserfall 

• Gemeinden legen Warnpegel fest 
• alle Gemeinden eines Einzugsgebietes 
• Muster seitens Land NÖ (IVW4) 
• 2/3 Förderung über 

Wasserwirtschaftsfonds für Gemeinden 
• Leistungen der Feuerwehr 

(Datenerhebung) auch förderbar 
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Erkenntnisse/Umsetzung 
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Thema Evakuierung 
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Thema Evakuierung 
• Ziel: Minimierung des Restrisikos bei mobilen 

Schutzanlagen 
• Umsetzung: 

– Festlegung von Pegelwerten  Evakuierung als 
MUSS 

– Umsetzung in bestehenden Plänen!!! 
– Sensibilisierung der betroffenen Gemeinden 
– Schwerpunktthema der 10. NÖ Kattagung 2013 
– Vorstellung von best practice Methoden 
– Berichterstattung in Fachmagazinen (Brand Aus, 

NÖZSV) 
31 
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Thema Evakuierung 
• Ziel: bessere Handhabe für 

„Evakuierungsverweigerer“ 
• Umsetzung: 

– Präventiver Dialog mit Betroffenen 
– Engere Einbindung von Kriseninterventionsteams 

im Anlassfall 
– Sicherheitsbehördliche Maßnahmen in 

Evakuierungsgebieten (z.B. Dürnstein HW 2013) 
• Weitere Schritte: 

– Schulungen, praktische Evakuierungsübungen 
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Thema Schaulustige, Sperren, 
Zutrittskontrollen 
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Thema Schaulustige, Sperren, Zutrittskontrollen 
• Ziel: besserer Umgang mit Schaulustigen 
• Umsetzung: 

– Interesse am Hochwasser sollte grundsätzlich als positive 
Eigenschaft gesehen werden 

– Präventives Festlegen von Gefahrenbereichen 
– Erkennen von Problemzonen, rasches Handeln der 

Sicherheitsbehörden (Stichwort Platzverbot, 
Straßensperren) 

– Rotes Kreuz - Team Österreich garantiert organisierte Hilfe 
im Schadensraum 

• Weitere Schritte: 
– Berücksichtigung in den Sonderalarmplänen Hochwasser 
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Thema Trinkwasser 
• Ziel: enge Einbeziehung der Trinkwasserhygiene 
• Umsetzung 

– Anlassbezogene rasche Information der betroffenen 
Gemeinden durch Abt. GS2 - wie im Juni 2013 praktiziert – 
hat sich bewährt. Beibehaltung dieser Vorgangsweise 

– Information: Versorgung der Bevölkerung bei Ausfall der 
lokalen Trinkwasserversorgung mittels Trinkwasser aus der 
Flasche, Zuführung von Brauchwasser durch Feuerwehr 

– Mobile Tanks und Trinkwasseraufbereitungsanlagen sind 
letzte Wahl!!! 

• Weitere Schritte: 
– Laufende Information im Rahmen von Ausbildungen bzw. 

Übungen 
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Thema Übermüdung/Traumatisierung 
Einsatzkräfte 

• Ziel: Vermeidung Übermüdung und Traumatisierung 
von Einsatzkräften 

• Umsetzung 
– Themen wie Resilienz, Trauma, Streßbewältigung 

und Erkennen von Erschöpfung als fixer Bestandteil 
der Führungskräfteschulungen im Behörden und 
Feuerwehrbereich etabliert 

– Abhaltung Ausbildungsmodul „Einsatzleitertraining 
für behördliche Einsatzleiter“ bereits 2013/2014 mit 
allen Bezirkshauptleuten umgesetzt 
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Thema Einsatz 
Spezialrettungsorganisationen 
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Thema Einsatz 
Spezialrettungsorganisationen 

• Ziel: Einsatzmöglichkeiten von Spezialkräften 
der Bergrettung und der Wasserrettung auch 
auf Bezirksebene 

• Umsetzung 
– Einbindung Übungen auf Bezirksebene 
– Gemeinsamer Einsatz Feuerwehr und 

Wasserrettung beim HW Einsatz in Bosnien 
• Weitere Schritte: 

– Fortführung des Kennenlernens der Möglichkeiten 
der Organisationen durch Übungen, Schulungen 
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Thema Neue Medien 
• Ziel: Umgang mit Neuen Medien 
• Umsetzung:  

– Einrichtung einer eigenen S5 Zelle für neue Medien. 
Vorwiegend Rekrutierung junger Mitglieder aus 
Einsatzorganisationen, um Informationen aus den 
gängigen Foren und Medien zu erhalten. Wurde 
beim Hochwasser 2013 bereits umgesetzt. 

• Weitere Schritte: 
– Beteiligung bei Forschungsprojekten 
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Betroffene/Freiwillige/Besucher 
• Unklarheiten durch unterschiedlichste Arten von 

Freiwilligentätigkeit (örtliche, überörtliche Nachbarschaftshilfe) 
• Rolle und Funktionsweise der sozialen Medien 
• Bewährungsprobe für Team Österreich 
• Ziel: Analyse und Klarstellung wie Freiwilligentätigkeit im 

Katastrophenfall funktioniert, um Freiwillige nicht zu verlieren! 

Foto: FW Krems Foto: Homepage FF Ybbs 
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Exkurs: Soziale Netze - Überblick 
• Facebook (> 1 Milliarde User) 

• Google+ 
• Twitter (kurze 

Statusmeldungen) 
• Pinterest (virtuelle Pinwand) 
• My space 
• StudiVZ 
• MeinVZ 
• Wer kennt wen 
• Lokalisten 
• XING 
• Linkedin 
• so.cl (Studenten) 
• Stayfriends 

 

 
 
 
 

• Amen 
• Flickr (Yahoo) 
• Path 
• Delicious 
• Mister Wong 
• Diaspora 
• Script slideshare 
• Google docs 
• Open Knowledge pad 

 

 
 
 
 

Spezielle Portale für Krisensituationen 
• https://www.google.org/crisisresponse/ 

• http://www.ushahidi.com/ 
 

 

https://www.google.org/crisisresponse/
http://www.ushahidi.com/
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private Portale für Krisensituationen 
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Hurrican Sandy New York 

Google Crisis map / Energy.gov 
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Wer verwendet die neuen Medien? 

 

Hinweis: Man beachte das I  
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Thema Einbindung Bevölkerung 
• Ziel: Einbindung der Bevölkerung in 

Prävention/Vorsorge 
• Umsetzung: 

– NÖZSV - Abhaltung von Sicherheitstagen, 
Informationsveranstaltungen durch den NÖ 
Zivilschutzverband 

– Durchführung der Kindersicherheitsolympiade zur Erhöhung 
der Awareness der jungen Generation durch NÖ ZSV (6000 
Kinder pro Jahr) 

– Entwicklung eines Online Spieles „worst case hero“ 
durch ÖRK im Rahmen eines EU Projektes (durch Land 
NÖ subventioniert) 
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Thema Einbindung Bevölkerung 
• Neue Art eines Sicherheitstages im Rahmen eines EU 

Projektes gemeinsam mit ÖRK, NÖZSV und 
Gemeinde Hadres im Pulkautal am 12. Oktober 2014 

• Titel „Katastrophe Na und?“ 
• Nähere Infos zum EU Projekt Aware&Resilient: 

http://www.ar-project.eu/en/ 
• Nähere Infos zu einem Vorläufer EU Projekt: 

http://www.informedprepared.eu/index.aspx 
• Spiel „Worst case hero“ unter: 

http://www.roteskreuz.at/katastrophenhilfe/katastrophe
nvorsorge/worst-case-hero/ 
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Satellitendaten für 
Katastrophenmanagement 

• 1998 - Initiative der EU Kommission und ESA 
• GMES Global monitoring for environment and security 
• 2012 umbenannt in Copernicus 
• Seit 2012 – neuer Satellit SPOT 6 (1,5m Auflösung) 
• April 2014 – neuer Satellit Sentinel (Radar) 
• Eigenes Portal für Katastrophenschutz 

– Copernicus Emergency Management Service 
– Kostenloses Kartenmaterial 
– Verfügbarkeit innerhalb von 2 Tagen 
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Dammbruch durch  
Luftaufklärung von Feuerwehr und 

THW vor Ort 
verifiziert 
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Risikoanalyse 

• Fragebogen 
• Risikoanalyse Land NÖ 
• Nationale Risikoanalyse 
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